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Standortsverhältnissen von J. triglumis goesaf2.t wird, daR
er "nur auf kalkarmer Unterlage" wüchse. Vas bedeutet
gegen Magnus schon eine bedeutende Abschwächung. Bei
Ascherson-Gräbner ist das Wörtchen "nur" niC'ht zu fillden;
es heillt hier "auf kalkarmem Substrat". Nun mag J. tri­
glumis vorzugsweise eine Pflanze des Urgebirges und
kalkärmerer örtlichkeiten in den Kalkalpen sein. 0

kennen wir die Binse von Niedermooren des Funtensee­
gebietes, wo sie recht häufig ist, ferner von tonigen Schnee­
böden über Lias am Funtenseetauern bei 2000 m, hier
in winzigen Exemplaren in Gesellschaft von ibbatdia,
die als kalkfeindlich gilt. Aber als stark kalkfliehend
kann sie nach unseren Beobachtungen nicht bezeichn t
werden, denn der oben geschilderte Bestand enthält 6Arten
die als kalkliebend gelten, nämlich Carex firma, Tofiel­
dia calyculata, Gentiana Clusii, Ranunculus alpestTi
und Cratoneuron sulcatum. Die übrigen B~9leitpflanzen
sind indifferent, nur Willemetia soll den K.alk fliehen.
Doch dürfte letzteres so wenig der Fall sein wie bei
Juncus triglumis, denn wenn auch der Dolomit in seiner
Zusammensetzung verschieden und bisweilen arm an Kalk
sein kann, die aus ihm entspringenden Quellen ind e
bestimmt nicht, wie die Beobachtung der ie um äumendell
Vegetation lehrt. Auch am Funtensee konnten wir dies
bestätigt finden. Juncus triglumis ist daher besser als
indifferent zu bezeichnen; er liebt den Kalk nicht gerade,
kann aber trotzdem darauf vorkommen, wenn seine
hauptsächliche Lebensbedingung, das kalte Quellwasser,
vorhanden ist.

Die Landwirbeltiere im Naturschutzgebiet
Berdttesgaden.

Von Franz Murr, Bad Reichenhall.

Vögel.
Wie schon im 1. Aufsatz betont, handelt es sich auch

im folgenden Verzeichnis nur um eine vorläufige Li te
des in früheren Jahren Festgestellten. Mit den E rkursionen
des Sommers 1927 in das Gebiet des Torrener Joches, zur
Fischunkel und in die Hocheisgruppe, gemeinsam mit
den Botanikern Regierungsrat Dr. H. Paul und Dr. K.
von Schoenau, begann die planmäR~g~Erforschung der
Landwirbeltü~r- und daneben auch Weichtierfauna des
Gebietes. Die Ergebnisse dieser Ausflüge, soweit sie in
den Rahmen vorliegenden Aufsatzes fallen, sind hier be..

6*
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reits mit einbezogen; die gesammelten Schnecken und
Muscheln harren noch der Bearbeitung.

Die Vielseitip-keit der Natur im Schutzgebiet ist über­
wältigend. Allein auf dem engen Raum von St. Bartho­
lomä bis zur Fischunkel, innerhalb einer Höhe bis 200 m
über dem Seespiegel, leben nicht weniger als 46 Vogel­
arten, die an ihren Wohnort die denkbar verschiedensten
Ansprüche stellen. Als Gegenpole seien nur genannt
Wachtelkönig einerseits, Felsenschwalbe und Alpenbraun­
elle andrerseits, dann Schwarzspecht und Ber<rpieper,
oder Zwergfliegenschnäpper und Zwergtaucher. Bies er­
öffnet einen vielversprechenden Ausblick auf den Reichtum
.an Vogelformen, den das ganze Gebiet in sich birgt.

1. K 0 I k I' a b e. Der stolze und in Deutschland schon
;so seltene Wotansvogel hat hier noch eine sichere Heim­
stätte. Es hausen im Gebiete mit Bestimmtheit drei, vermut­
lich vier oder fünf Brutpaare, je eines in den Gotzenbergen
(Hol' t wahrscheinlich im Hachelgraben), in der Röth,
im Revier der Saugasse (Horst am Simmetsberg), im
Wimbachtal und an der Reiteralpe. Mehr ist nicht zu
erwarten; denn jedes Paar beansprucht für sich allein
ein weites Revier. Bei der letztjährigen Exkursion kamen
am 4. August im Königstal drei Jungvögel und am 6. August
über dem Hochseelein die ganze sechsköpfige Familie
zur Beobachtung; da gab es viel Lärm in den Lüften,
wobei die tiefen Bässe der Alten und die schrillen Dis­
kante der Jungen in ergötzlichem Gegensatz standen.

2. Rabenkrähe: Bis jetzt nur beim Hintersee beob-
achtet. f

3. Alpen-Tannenhäher. Ein bezeichnender Be­
wohner der Bergwälder bis hinauf zur Baumgrenze;
doch ist sein Vorkommen nicht, wie vielfach angenommen
wird, an das der Zirbe gebunden. Er ist häufig. Nor­
disch-alpin.

4. Eichelhäher: Am Königs- und Hintersee, im vor­
deren Wimbachtal.

5. Die Alpendohle mit dem gelben Schnabel und
den korallenroten Füßen ist jedem Bergsteiger als Gipfel­
gesellschafter vertraut; die häufiger besuchten Gipfel
und die Kehrichthaufen der Schutzhütten sucht sie regel­
mäßig ab. Am 1. und 2. August 1927 beobachteten wir
beim Stahlhaus eine Familie von zwei Alten und drei
Jungen, die noch gefüttert wurden, und über dem Schneib­
stein trieb sich ein Schwarm von wohl 20 Stück herum.
In der Westwand des GI'. Hundstod eine esterkolonie.

6. Alp e n Jer ä h e. Dieser in den nördlichen Kalkalpen
äußerst seltene mediterran-alpine Vogel soll einmal auf
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dem Watzmann gesehen worden sein. achrichten über
seine Beobachtung in den bayerischen Alpen wären sehr
erwünscht; von der vorhergehenden Art unterscheidet er
sich nur durch sehr langen, dünnen, roten Schnabel.

7. Erlenzeisig, 8. Gimpel, 9. Fichtenkreuz­
sc h na bel beleben die Wälder des Gebietes bis nahe
an die obere Grenze des geschlossenen Bestandes; 8. und
9. sah ich s0Q"ar schon darüber in den Latschenfeldern.

10. Alpenleinzeisig. Dieser muntere Sänger ist
einer der bezeichnendsten Bewohner des Schutzgebietes
an der Grenze von Wald und Krummholz, doch nicht
überall anzutreffen; am Funtensee, in der Röth und am
Jenner und Torrener Joch häufig. Die Leinzeisige ind
nordisch-alpin.

11. Der B u c hf i n k begegnete uns noch 40 munter
dem ]ennergipfel und im Funtenseekessel.

12. Schneefink. Die "Denkschrift für die Errichtung
eines aturschutzgebietes am Königssee" (Bund atur­
schutz in Bayern) sagt: "Der Schneefink ... brütet im
Watzmanngebiet." Auch ich glaubte in den Berchte ­
gadener Bergen diesen Alpenvogel schon gesehen und
g_~ört zu haben (vergl. "Mitteilungen üb. d. Vogelwelt"
XX, 1/2 und XXI, 1/3), bin aber heute zu der Einsicht
gekommen, daR- ich hier mit Sicherheit noch keinen
Schneefinken beobachtet habe. Erhard nennt diesen
hochalpinen Fringilliden für das Watzmannkar und
steJlte ihn auRerdem an der Laubwand fest.

13. Baumpieper. Auf Holzschlägen und an Wald­
rä,ndern; Hintersee, Hirschbichl, übersee.

14. Bergpieper (Wasserpieper). Brütete 1922 bei
der Saletalm in 620 m Höhe, für diesen ausgesprochen n
Gebirgsvogel ein auffallend tiefer Brutplatz. üb raU
anzutreffen von der Almregion bis nahe zu den Hoch­
gipfeln hinauf; jedenfaJls trifft für unser Gebiet wie
für die gesamten Kalkplateaus der Salzburger Alpen
nicht zu, daR er hauptsächlich an "wasserzügigen Stellen
und quelligen Bergmatten" vorkomme, wie vielfach in
der ornithologischen Literatur zu lesen ist. Auf un eren
wasserarmen Hochflächen fände er dann wenig geeignete
örtlichkeiten und wäre dazu verurteilt, selten zu sein,
was ihm aber bei seiner Anspruchslosigkeit gar nicht
liegt. Ich glaube auch nicht, daR obige Angabe für an­
dere Alpengebiete zutrifft; es wird eine unrichtige D u­
tung vorliegen: die Matten solcher anderer Gebiete sind
eben infolge ihres Untergrundes an sich quelliger, wa ser­
reicher, und da lag es nahe, zu sagen: er kommt auf
wasserreichen Matten vor. Schließlich ist es auch ein-
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leuchtend, daB er da, wo die Hochwiesen an sich wa er­
reich sind ( rgebirge etc.), innerhalb derselben mit Vor­
liebe gerade die na s sen tellen aufsucht, weil sie be­
sonder üppige ahrung bieten. Aber auf ganz trockenen
Halden und Matten tritt er ebenfall auf (Reiner berg,

chneibstein, Viehkogel, Funtenseetauern, Kammerling­
horn, Reitersteinberg u w.). Der in ofern also irreführende

arne Wa erpieper kommt m. E. daher, daB der ogel
im W i n t er, wenn er sich von den Höhen zurückzieht,
die fer von Flüssen und Bächen, na e und daher länger
chneefrei bleibende Wie en, die Böden abgela en I'

Fi chteiche und dergleichen Örtlichkeiten bevorzugt.
'Danach aber, wo sich ein Zugvogel im Winter herum­
treibt, kann noch nicht ohne eitere auf einen ornmer­
aufenthalt geschlossen werden. E sind genug Bei piele
bekannt, daB Zugvögel in ihrer Winterherberge und auf
dem Zuge ganz anders geartete Plätze aufsuchen al in
ihr~r Brutheimat; jene Bergpieper aber, die im Land
bl.elben, si n d Zugvögel, sie verziehen in ver t i kai e I'

RIChtung; denn sie verlas en ihren Höhengürtel, al 0

ihre klimatische Zone, um den Winter in einer milderen
zuzubringen.

15. Gebirgsbachstelze. Eine ständige Erscheinung
an den fern der Seen und Bäche.

16. WeiBe Bachstelze. Am Königs-, Ober- und
Hinter ee.

17. Waldbaumläufer. 0 hbeiTri chiiblin1700m
Höhe angetroffen; er bewohnt alle Wälder des Bezirke.

1 . Der lpenmauerläufer, die er entzückend te
Felsenvogel, belebt in einzelnen Pärchen die Fel , ände

om Kön~ssee und Wimbachtal bis hinauf zu den
höchsten Zinnen des Watzmann, Hochkalter und tei­
nernen eere; er begegnete mir z. B. noch am GI'. Hund tod
und auf den Ledererköpfen; an der Watzmann- ord-
kante in etwa 2450 m nistend. üdlich-alpine Tier.

19. Kleiber. Hintersee, t. ßariholomä, alet.
20. Kohlmeise. och bei der Gotzentalalpe, 1105 m,

I eobachtet; im allgemeinen geht sie nicht so ho h wie
die drei folgenden Arten.

21. Tannenmeise und 22. Haunenmeise. u -
~~spl~?chene Be~ohner ~er . adelwälder, in unser~m Ge­
bIet uberall zu finden bIS hmauf zu den letzten Bäumen.

23. Alpenmeise, die alpine "Riesenforrn" der matt­
köpfig'en Weidenmeise. Vom Eisbachtal und Wimbachtal
.bi zu den höchsten Zirben und Lärchen, ja noch dar­
über hinaus im reinen Krummholzgürtel, ertönen die
für diese Meise bezeichnenden rauhen dä-dä-Rufe und
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ihre überraschend vielseitigen Gesangstrophen. ur den
dichtge~chlossenen adelhochwald liebt sie nicht. Mit
den belden vorgenannten Arten vereinigt sie sich nach
beendigter Brutzeit oft 7U ~öReren Ge eIl chaften und
ersetzt dabei hier oben die JS...ohlmeise.

24. onnenmeise, die glanzköpfige umpfmeise.
Hintersee und KlausbaC'htal.

25. Schwanzmeise. Am Königssee.
26. Das Wintergoldhähnchen tritt gewöhnlich zu­

sammen mit Tannen- und Haubenmeise auf.
27. Grauer Flie~enschnäpper. Bei t.Bartholomä.
28. Der Zwergfliegenschnäpper O"ehört mit zu

den ornithologischen Glanzpunkten des 'chutzgebi te .
Ich konnte ihn erst 1921 für die Berchtesgadener lpen
nachweisen und zwar in den herrlichen Mischwäldern
bei St. Bartholomä. Der Vogel ist ö tlicher Herkunft.

29. Weidenlaubsänger. Im Klausba htal, in der
Fischunkel und sogaJ: noch in den Grünerlenbe tänden
der Wasseralm und des Grünseeke eIs in 1470 bzw.
1500m.

30. Fi tisla ubsänger. Er bevorzugt ungefähr die
gleichen Plätze wie die vor&enannte Art; zu un erem
Erstaunen trafen wir ihn während der letztjährigen E ­
kursion noch auf dem Torrener Joch und unterhalb de
Jennergipfels in 1700 m mit Jungvögeln.

31. Waldia u b s ä n ger. Bis jetzt nur bei der Klingcralm
und am Königssee beobachtet.

32. Berglaubsänger. Im Gebiet nicht so häufig
wie in der Umgebung von Bad Reichenhall; bi h r nur
im Wimbach- und Klausbachtal, bei t. Bartholomä und
am Grünstein festgestellt. Er scheint als w i blich t
nicht so hoch zu gehen wie Fitis- und Weidenlaub oo·eI.

33. Gartengrasmücke. Hintersee, al talpe.
34. Mönchsgrasmücke. Grün tein, aletalp.
35. Zaungrasmücke. Ein Pärchen sah i h auf dem

Grünstein in 1300 m Höhe. Da Lied dieser Gra mücke
wird von der Alpenmeise so täuschend gebracht, daR
man versucht ist, ihr Vorkommen au h da festzuleo'en,
wo es sich um die Alpenmeise handelt.

36. Misteldrossel. Auf Almwie en und Lichtungen
ist diese grofte Drossel nicht selten zu sehen, z. B. im
Schapbachtale, auf den Jennerwiesen, am Königssee.
- 37. Die ingdrossel, dieser herrli he äno'er b lebt
alle Wälder bis hinauf in die Region der 1m n '0
das Reich der '

38. Alpenringdrossel be~innt; aber ihr r beider
Gebiete überschneiden sich häufig; 0 geht die Ringam el
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z. B. bis zur Fischunkei, 650 m herab. Leider erreicht
der Gesang dieser vornehmen Dros el, die überall im
Gebiet anzutreffen i t vom Hochwald bis zur Baum­
grenze, nicht die Reinheit und ieJseitigkeit des ing-
drosselliedes. ordisch-alpin.

39. Amsel. So häufig sie im Kulturland der Täler
ist, 0 ra ch nimmt ihre Zahl nach der Höhe zu ab, und
nur vereinzelt hört man sie noch bei den untersten Almen.

40. Der te ins c h m ätze1', anderwärts ein charakte­
risti cher Bewohner von Gegenden, die mit teinen und
Fe] blöcken gesegnet sind, scheint in den ganzen Berchte ­
gadener Alpen zu fehlen oder äuRer t selten zu ein;
ich sah nur ein einziges Mal ein Pärchen (Herbst 1919,
Hochbrunnsulzen) und Herbst 1926 einen einzelnen auf
der Rettenbachalpe.

41. Gartenrotschwanz. Am Hintersee, bei der
Saletalpe; über dem geschlos enen Hochwaldgürtel tritt
er dann nochmal auf, wie Beobachtungen im Funten­
eekessel und die Feststellung zweier Familien mit] ung­

vögeln am Pfaffenkegel und Jenner in 1800 und 1770 m
dartun.

42. Der Hausrotschwanz ist ein ausge prochener
Fel envogel und könnte mit eben 0 iel Recht teinrot­
chwanz heißen. Er fehlt bei keiner lmhütte und be­

lebt selb t die einsamen Felswüsten der Gipfel und Hoch­
flächen.

43. Das Rotkehlchen begleitet den anderer vom
Tale bis zur Grenze des Hochwaldes; dasselbe gilt von der

44.Heckenbraunelle,diealsau ge prochener nter­
holz ogel sogar noch ausgedehnte Lat chenbestände der
Hochflächen bewohnt.

45. lpenbraunelle ( lpenflüe ogel). Al e hter
Felsenvogel in geeignetem Gelände überall zu finden,
vom Grünstein und der Talwand an der Fi chunkelalm
bis zu den höchsten Gipfeln. Freilich: die Platten- und
Karrenfelder des eigentlichen teinernen Meeres und
de Hagengehirges meidet sie wo nicht an ehnlichere

andeln die Eintönigkeit unterbrechen. ährend der
vorjährigen Exkursion konnte in den ordab türzen de
Hohen Laafeldes der Vogel futtertraO"end beim t
heoba htet werden.

46. Der Zaunkönig macht sich, als Unterholzvogel,
gleich der Heckenbraunelle bis in die höch ten Lat chen­
be tände hinauf heimisch.

47. W asserschmä tzer. Ein haraktervo el der
Bergbäche, die ihn eben 0 beh~rbergen wie die fer de
König -, Ober- und Hinter ee . m Ke elhacbfall ab
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ich ihn einst, wie er den herabschießenden Wasserschwall
durchflog, um zu dem dahinter befindlichen Nest zu ge­
langen.

48. Fe Isen s c h wal b e. Einer der seltensten Vögel
Deutschlands und der nördlichen Alpen überhaupt. Ehe
1921 und 1922 die beiden Nestersiedlungen von Schneizl­
reit bei Reichenhall und vom übersee entdeckt wurden,
waren auf deutschem Boden nur zwei Fundorte mit zu­
sammen etwa 6-8 Paaren bekannt, je einer in den All­
gäuer und Inntaler Bergen. In der Landtalwand am
übersee stellte ich 1922 zwei besetzte Nester fest, außer­
dem in der unserem Gebiet benachbarten Blüntau echs
bis sieben Pärchen. Tiergeogra_phisch ist die Felsen­
schwalbe interessant, weil sie südlicher Herkunft i t und
in den Ländern um das Mittelmeer zuhause, elb t in
den Südalpen schon nur noch spärlich; bei uns steht ie
auf dem nördlichsten Vorposten ihrer Verbreitung, so
wie Aquilegia Einseleana und Horminum pyrenaicum,
ihre pflanzengeographischen Gegenstücke.

49. Mehlschwalbe. In Hintersee.
50. Na c h t s eh wal b e. Dieser eigenartige Geselle

scheint Brutvogel im Gebiet zu sein; wenigstens traf ich
ihn zur Fortpflanzungszeit zu meinem Erstaunen hoch
oben, nahe der Lärchengrenze, bei der Falzahn.

51. Der Uhu "ist im bayrischen Teil der Berchte ­
gadner Alpen ausgestorben, dagegen nach öleher
im Rennangerwald im nordöstlichen Hagengebiro-e be­
stimmt noch vorhanden, wo er von der sehr ver ti:indigen
Jagdverwaltung des Barons Krupp von Bohlen geschützt
wird" (E I' haI' d in Verh. d. Ürn. Ges. i. Bayern, Bd. 17.
S.233).

52. Waldohreule. Brütet in den ausgedehnten Wäl­
dern.

53. S per I i n g skau z. Im Schutzgebiet selbst traf ich
ihn noch nicht an, jedoch nahe der Grenze bei der Kall­
brunnalpe, außerdem in der Umgebung Reichenhalls;
da er ferner nach Er haI' d, wenn auch selten, im ganzen
Blühnbach- und Hochköniggebiet vorkommt, so ist sein
Auftreten auch für unser Gebiet wahrscheinlich. Die
schon mehrfach erwähnte "Denkschrift etc." führt ihn
ebenfalls an. Tiergeographisch gehört er zu den boreal­
alpinen Formen.

54. Wal d:k au z. Brutvogel im Waldgürtel.
55. Eisvogel. Am Hintersee beobachtet; ob er im

Gebiet selbst zur Fortpflanzung schreitet, bedarf erst
der Feststellung.
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56. Kuckuck. Um den Königssee häufig; Landtal­
alpe und Funtenseekessel sind seine bisher festgestellten
höchsten Punkte.

57. Der GI' ü n s pe c h t gelangte noch im oberen chrein­
bachtal ZUl' Beobachtung.

58. GI' 0 ß er B un ts p e c h t. Grünstein; über der Gotzen­
talalpe.

59. S eh war z s p e c h t. Dieser stattliche Vogel ist ein
typischer Bewohner der adelwälder im Bezirk.

60. Der Dreizehenspecht wUl'de von Erhard 1921
an der Rötwand, vom Verfasser 1920 bei der Gotzenalm
festgestellt (Mitt. Ü. d. Vogelw. XXI, 1/3); außerdem sahen
wir gelegentlich unserer Exkursion 1927 bei der Mitter­
eisalpe zwei Stück.

61. Der Weißrückenspecht wird in der "Denk­
schrift etc." als seltener Bewohner des Gebietes genannt.
Diese beiden Spechtarten sind Vertreter der nordisch­
alpinen Waldfauna; Nord- und OsteUl'opa sowie Nord­
asien ist ihre eigentliche Heimat.

62. W anderf alke. Nach Mitteilung eines ] agd­
aufsehers hat sich im Sommer 1920 im Wimbachtal ein
Wanderfalk aufgehalten.
. 63. Turmfalke. HorstvogelangeeignetenFelswänden
Im g'anzen Gebiet; ich sah ihn um die höchsten Zinnen
des Gölls und Watzmanns kreisen, über der Talwand
und im Wimbachtal; ein Horst in der Klingerwand.

64. Mäusebussard. Königssee, Regenalm, Wimbach­
und Klausbachtal; ein Horst am Fuße der Kaunerwand.

65. Sper bel'. Bei der ExkUl'sion auf den chneib­
stein am 2. August 1927 wurde dieser Raubritter in
1920 m Höhe gesichtet. Auch der .

66. Wespenbussard konnte bei den Exkursionen
des letzten Sommers festgestellt werden, ein Stück bei
der Saletalpe und ein Paar am Hintersee.

67. Steinadler. ach Er hard (Orn. Monatsber.1922)
ist dieser stolze Vogel nach dem Kriege in den Berchtes­
gadner Alpen wieder aufgetreten infolge des Aufblühens
der Schafzucht in der Nachkriegszeit. Herrn Forstmeister
Nölscher in Werfen verdanke ich die Mitteilung, daß
1923 und 1924 ein Steinadlerpaar im Blühnbachtal ge­
horstet hat; es wUl'de von der] agdverwaltung des Gutes
Blühnbach in dankenswerter Weise geschont. Seitdem
ist das Paar wieder verschwunden. Nöl s ehe I' nimmt
für das neuerliche Adlervorkommen die gleiche Ursache
an wie Erhard, führt auch das Wiederverschwinden
des Paares auf das Wiederabflauen des Schafauftriebes
ZUl'ück; das zeitliche Zusammenfallen heider Ereignisse
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ist in der Tat auffallend. - Nach Mitteilung eines Jag'd­
aufsehers erschien im Sommer 1927 wiederholt ein Adler
im Revier der Hocheisgruppe, raubte u. a. ein Gamskitz
und dezimierte die Murmeltiere. Mir ist der Steinadler
begegnet am 28. September 1920 über dem Königssee,
am 1. Oktober 1920 am Hohen Brett und am 10. Juni 1922
bei der Walchhütte, wo warnende Murmeltiere auf den
hoch oben daherziehenden Feind aufmerksam machten. ­
Auf seine Wiederansiedlung als Horstvogel im Gebiet
wage ich keine allzugroRen Hoffnungen zu setzen; die
Nahrungsfrage spielt bei ihm, wie man sieht, eine groRe
RoUe. Strengste Durchführung der Schonbestimmungen,
nicht nur im engen Schutzbezirk, ist selbstverständliche
Voraussetzung. Es darf nicht mehr vorkommen, daR
Adler oder andere geschützte Raubvögel ungestraft ge­
schossen werden, angeblich "weil sie nicht erkannt wurden".
Solche Unkenntnis dürfte ebensowenig vor Strafe schützen
wie Unkenntnis des Gesetzes selbst. Die Forderung der
Vogelschutzvereine, daR das Ablegen einer kleinen vogel­
kundlichen Prüfung gesetzliche Vorbedingung für die
Aushändigung des] agdscheines werde, kann daher nicht
eindringlich O'enug vertreten werden.

68. Die W IIden t e (Stockente) ist Brutvogel am Hinter­
und Königssee.

69. Zwergtaucher. Brütet auf dem Hintersee. Auch
auf dem Königssee sah man das "Duckantl" in früheren
Jahren regelmäRig; gelegentlich unserer letzten Exkursion
fiel auf, daR hier keiner der niedlichen Taucher zu sehen
noch zu hören war. - Wieweit die Seen der Berchtes­
gadener Alpen im Herbst und Frühjahr durchziehendem
Wasser- und Sumpfgeflügel als Raststation dienen, be­
darf noch der Erforschung; auch über den übrigen
Vogelzug durch das Schutzgebiet liegt so gut wie kein
Material vor.

70. Wach telkönig. Sein Auftreten auf der immerhin
"inselartig" kleinen Wiese von St. Bartholomä ist be­
merkenswert.

71. Die R i n gelt a u be nistet in den Wäldern des Be­
zirkes.

72. Auerhuhn. Die RauhfuRhühner, zu denen diese
und die folgenden drei Arten gehören, sind nordisch­
alpine Formen, das Schneehuhn sogar ausgesprochen
arktisch-alpin. Den Auerhahn traf ich noch am Schwarz­
see bei 1570 m. Vom

73. ,Bir kh uhn belauschte ich einen Hahn am 16. Juni
1922 III voller Balz nahe der Falzalm, die ja ihren Namen
von diesem Liebesspiel des "Spielhahns" herleitet.
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74. Hasei h u h n. Aus dem Gebiet selbst ist mir dieses
hübsche Waldhuhn nicht bekannt; sein Vorkommen darf
aber angenommen werden; denn im benachbarten Blühn­
bachtal sah ich es.

75. lpenschneehuhn. überall im Kahlgebirge,
also etwa von der Baumgrenze an aufwärts. ogar auf
dem belebten Wege zum Watzmannhocheck ist e an­
zutreffen. RegelmäRig sieht man e auch in der Gegend

chottmal- iederbrunnsulzen. - Sein tiergeographischer
Gegen pieleI' ist das

76. te i n h u h n, denn es ist südlicher Herkunft und
steht in den bayrischen Alpen, als seltener Gebirgsvogel,
an der äußersten ordgrenze seiner Verbreitung. Leider
habe ich es in den Bergen Berchte gadens noch nie zu
Gesicht bekommen; doch sind mir einige Daten bekannt,
die sein Vorkommen hier gewiR machen. AuRerdem hat
Erhard diesen Vogel in jüngster Zeit bei der Mauer­
schal,te, also im Naturschutzgebiet, beobachtet.

Diese vorläufige Liste von 76 Vogelarten wird sich in
den kommenden Jahren sicher noch vervollständigen
lassen, wenn die 1927 begonnene planmäRige Durch­
forschung der Ornis des Schutzgebietes ihre Früchte
zeitigt. Das gleiche gilt hinsichtlich der

Kriedttiere und Lurdte.
1. Blindschleiche. Im Klausbachtal.
2. Bel' gei d e c h s e. Halsgrube 1070 m, Königstalsumpf

1490 m.
3. Rin o-elna Her. Am Ober- und Hintersee; einmal

sah ich die e zierliche chlange mitten im König ee
schwimmen.

4. Kreuzotter. Am Bö lsteig (Reiteralpe) bei etwa
1200m.

5. Alpensalamander. Das allen Bergsteigern wohl­
bekannte "Bergmanndl" ist in allen Teilen de Bezirkes
zu finden; als niem'igster Punkt kann bis jetzt König tal
1510 m angegeben werden.

6. Feuersalamander. Klausbachtal,Klingerbachtal.
7. Bergmolch. Mittereisalpe 1ro m.
8. G ras fr 0 s c h. ein höchstes bisher beobachtetes

Vorkommen im Gebiet ist im Königstal bei 1635 m.
9. Moor fr 0 s eh. Dieser meist für einen Gra fro eh

gehaltene Lurch wurde von E. Moor am 30. Juli 1927
beim Eingang ins Schreinbachtal in 690 m Höhe ge­
funden (mündl. Mitteilung).

10. Erdkröte. Klausbach- und Klingerbachtal; am
Königssee; am Jenner in 1245 m.
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